
Bezugspreis:
Ms-railich 70 Pfg.. vie-Uljährl.'ch 2,10 Mk
durch Len Briefträger 2,52 «A . bei Ler

Post abgeholt 2,10 Olt

?rei . Beilagen:
t . Sommer- un6 Winterfaürvlan
l  Ki Cn&Cc mit  kUärktcveczeichnis.& Nassauischer LanLwftt. ^

?-rnspre ch-A^ luß Nr.8.
Erscheint täglich

^ußrr an Sonn » unL Feiertagen.

(r

Nr . 15 .

Anzeigenpreis:
Die siebenspalrige Zeile 20 Pfg . Geschäfts,
anzeigen, Wohnungs-, Kleine- unö Stellen-
anzeigen au» Lem engeren Derbreitungsbezirk

15  Pfg , Reklamen 40 Pfg.

». Anzergen -Aunahnre:
n »2 ^°8/® aasflo6e  bis« Uhr am Vorerben».
Nachlaß  nur bei Wiederholungen un»

Bezahlung.

gimfeur3 n . b.  Lahn, Donnerst «!,, den 18 . Januar INI 7.

Milcher irniWr

«griffe bei Smorgo« abgefchlaae«.
Große Verluste - er Rüsten.

48 . Jahrgang.

WB. Berlin , 17. Jan ., abends . (Amtlich.)
Außer lebhafterer Gefcchtötätigkeit bei B e a u -

m o n t sind von der Westfront keine besonderen Er-
eignissi zu melden.

In , Osten blieb die Artillerretätigkeit südlich
Smorgon  rege : Angriffe sind bisher nicht er-folgt.

Feindliche Wiedereroberungsversuche zwischen Casinu--
und Sufita-Tal fast restlos adgewiesen.

Ter Erfolg«nserer Flieger im Monat Dezember.

Bulgarischer Tagesbericht
WB. » ofia, 16. Jan . Amtlicher Heeresbericht

vom 16. Januar.

Mazedonische Front : An der gesamten Front
unbedeutende Kampftätigkeit.

Rumänische Front : Die Artillerie auf dem rech-
ten Donauufer idjojj den Bahnhof Barbocia  in
Brand . Wir bestrichen die Straße Mobileni-
Galatz-Dzrrrdzulesti, wo lebhafte Bewegung von
Truppen und Fahrzeugen beobachtet wurde. Bei
Jfaccca brachte unsere Artillerie bis jetzt sieben
feindliche Leichter und ein kleines  Tor¬
pedoboot zum Sinken.

Die von uns besetzten feirrdlichen
Gebiete.

551 847 Quadratkilometer!
Berlin , 17. Jan . Zu Anfang des Jahres 1917

waren von uns besetzt:
In Belgien  29 000 Qkm., in Frankreich

r; dlü  Dm, ., wahrend von deutschem Boden 900
n Händen der Franzosen waren . In R u ß-

-and  waren besetzt 280 450 Qkm., in Rumä-
" "«  100000 Olm ., während 28 231 Qkm. oster-
rerchsich-ungarischen Bodens in Händen der Rus¬
sin lvaren. In Serbien  waren cs 85 867 in
Montenegro  14180 , in Albanien  20040

Deutscher Tagesbericht vom 16. Januar.
Hauptquartier,  17 . Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfesdrnarschal!
Kronprinzen Nupprecht von ^ '"crn.■V' ti yl

ifiÄS ? § keUen der Front nas.« t— " -
chtr '.r-li

gegen die ihnen in
^n êtzten Tagen entrissenenMhensseUungen mit starken
Massen erbittert ârt ; aut einer

uppe getang es ihnen , Fast m
öffVit, an atzen anderen Stetien

.... orr ,

säSSfigaÄöSB
«e. ' igcnc Patronillenunt.rnehmun-

ffl,tÜ !.lfccC0J,rt - " " b tocftl. Peronnc
©cfangcitc «,,d etu Maschinengewehr

VYionf des Deutschen Kronprinzen.
Sprengung auf den Com-

i» Kft8*” ^ ««"berschc Infanterie und
ii -sdie fkUldlrchc Stellnng ein und kchr-

^ Ueberwaltignng der Grabenbrsatzung mit
mehreren Gefangenen »u die eigenen Li- ' -» z»-

LesttiiHer Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.

Qkm., die von unseren Truppen besitzt waren.

Der Ftdeikommißgeseh-Entwurf.
Berlin , 17. Jan . Die Begründung zu dem

neuen Fideikommiß-Gesetzentwurf wird jetzt vcc-
öffentliche

Reichsausschuß der Zentrumspartei
an Kaiser Wilhelnr.

An S . Majestät den Deutschen Kaiser,
Großes Hauqtqnartier.

«Ew. Majestät sagen für den Aufruf im Namen
des ReichSausschusseö der Zmtrumspartei und der
ReichstagSfraktioi, ehrfurchtsvollen Dank. Für
Ehre, Größe und Macht unseres Vaterlandes sind
Not und Tod nie zu schwer. Für die Führung un-
lerer Waffenmacht vertrauen wir Ew. Majestät
Willenskraft . Helfen wir uns  selbst , so
hllft unS Gott.

I . A. Dr . Späh  n."
GroßcZ Hauptqrwlier . An den Reichsausschuß

der Zentrumspartei.
Seine Majestät haben die vertrauensvoll '? Kimd-

gebung deI Rcichsausschnssiß der Zentrumspartei
und der Zentrumsfraktion des Reichstages mit
großer Befriedigung cntgegcngenommcn. I »,
allerhöchsten Auftrag:

von Valentini , Geheimer Kabincttsrat ".

u >l l wm dl/killeriefeucr folgten Nachmittags
rusinche Angriffe gegen unsere Stellungen südlich
Smorgpn ^ die abgeschlagen sind, ä « fff
Sront « a8ebrunßc «c Feinde wurden zurückae-

d» Stellung ist restlos in unserer Wd.
oupsiriche tote Russen bedecken das Äiiorissoscld

Wahrend der Nacht wurden au mehreren Stel'
Ergehende Erkuiidmrgk-

abtrilungen und Jagdkommandos abgewiesrn.
Fk̂>nt des

Geueraloberften Ercherzoq Josef.

M.D fte unter grossen MerLusten
a ^ gemrefen.

Äecreöjrout von Mackensen.
eß n ***  g Zwi¬
lchen tzraUrr und Gala :' n*!>vor¬
geschobene türkische
f f .n ^ vor übsvlegenerz

Kräften defehisge-
Unll Kauptstcherungs-"nre Mrückgenommen.

treth* ?-? vsrgehende
r«f!̂ che Abteilungen würden
durch unser ArtiUeriefeuer
Kalten grMungen.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

ca « ** Dstkarpathen holten Stoßtrupps dent-
,̂ «ger an, Coman (nördlich der Goldenen

Btstritz) mehrere Russen und ein Maschinengewehraus den feindlichen Gräben . iw.ncngeiveiir

Trotzdem ungünstige WitterungSverhältnisse
einschklgkcIt im Monat Dezember erheblich
einschranktrn, gelang es unseren Fliegern und

bm St ‘nbc »Gliche

Wir verloren 17 Flugzeuge.
Unser Gegner büßte 66 Flugzeuge ei».
LNÄNLL

Landung 2 Flugzeuge
Hiervon sind in unserem Besitz 22, jenseits der

Linien erkennbar abgestnrzt 44 Flugzeuge.
Der 1. Generalquartiermerster.

Lndendorff.

französische Zensur den Abdruck vm-bote,f dam, ha

Sriiiftf ’"r " » ' b!f Bcr,w "8 |m 0 d-r unter,
"ff Grft  Astern , als die englischen Zeitlmger

mit dem ganzen Wortlaut in Frankreich erschiener
blCJ£ nfur ' tvic »TempS " mitteilt.

^ ^ druck der ganzen Note gestattet.
. ! - mkftr Zeitungen hetzen wieder in rücksichts-
loser Weise gegen den König Konstantin
dem sie unterstellen, daß er das letzte Ultimatum
oer Entente nrir angc-roinmen habe, um Zeit zu
«' Vinnen. Ter „Tenips" hat in seinem Leitartikel
dresc Hetze unterstützt, doch hat die Zensur ihn voll-
ständig unterdrückt. - In der gestrigen Sitzung

kam es ebenfalls
&u  lebhaften Zwischenfällen wegen der Politik der
E'uente gegenüber Griechenland , doch liegen noch
; C1!:2 aussuhrluki , Berichte darüber vor . Wie es
siiieint, ist eine neue JnterpellationSdebatte hinter
vcriwlosscnenTüren in A.iSsicht genommen.

k Verluste der rumänischen Llrmee.
Berlin , 17. Jan . C3  kann nach üvereinsti,innen

oeir Berichten von den verschiedensten Seiten al'
sicher festgestellt werden, daß der Hauptteil de
noch ubng gebliebenen rumänischen Striun
bon fcen Russen aus der Kampffront zu
ruckgezogen  worden ist. um erst allmählicl
wieder zu geordneten Verbänden zusammengestelll
zu werden. Nach rumänischem und nach Entente-
benchtcn soll die runränische Armee bei Eintritt
m den Kampf 600000 Mann betragen haben. Da-
lick! SnmJ 1000 3Wann ^ «gebüßt haben, näm-

WaUn  an 3roten "Nb Verivundeten u.
100 000  Mann an Gefangenen.

Diese Zahlen, die anscheinend vom rumäni.
scheu Gcneralstab ausgehen , sind unzutref.
send,  denn nach den deutschen Heeresberichten
sind Mindestens 170 000 bis 180 000 Rumänen ge-
fangen  genommen Ivorden; mithin ist anzuneh-
men daß dre rumänischen Verluste noch beträcht¬
lich hoher sind, als von den Rumänen oder von der
Entente zugegeben wirb. Die Triippen , über die
dre Runianen noch verfügen, werden in der Haupt-
fache aus un ausgebildeten Rekruten  bestehen

besten der geschlagenen Armee, die erst
allmählich durch Neugruppierung zu einer Armee
zusammengestellt werden könne.

Aus Genf wird gemeldet: Jni Finanzausschuß
der iranzösischen Kainmer ist ein neuer .Kriegskrc-
dit von acht Milliarden Francs ei>.^ bracht wor-
den. Ribot sprach die Hoffnung auö. daß dies der
letzte Kredit dieses Krieges sein werde.

' England und Deutschlands Kolonien.

Weitere Kimdqebungen an den Kaiser.
Anläßlich des letzten zündenden Aufrufes des

Karsirs an das beutst Volk sendeten begeisterte
Zuftnnniungstelegrammc an das Reichsoberhaupt
* üon  Württemberg . Herzog Karl Eduard
wn Koburg, der Hamburger Senat , der Verein
Hamburger Reeder und der Verband säckssscher In-
dustnellcr . Auf alle Telegramme antwortete derKaiser dankend.

Die entscheidende Offensive Enalands.
Daily Clironicle schreibt zu den Newnorker Mel-

düngen von dem Friedensschritt Wilsons, daß
'«' Nb siderzeit Vorschlag!' anhören werde, daß

aber die Vorbereitungen an den englischen Fron,
ten bereits fomett gediehen seien, daß man jeden
Tag mit dem LoLschlagen der e n t sche i d c n d e n
Offensive  dieses Krieges rechnen müsse.

Wie der Amsterdamer Berichterstatter der ..Ex-
Preß°Korresp." von unterrichteter Seite erfährt,
fand zwischen der e n g l i s chc n Regierung und
den Regie, nngen Südafrikas . Austra-

" Rensorlands  vor Aufstellung
der FriedenSbedinglurgen der Entente ein lcbhaf
tcr Ansichtenaustausch über die deutschen Kolo¬
nien statt . Die Kolonialregierunaen . stellen ans
dem Standpunkt , daß nichts herauSgegrben wer¬
den soll, was mit dem Schwert erobert wurde.
Die englische Regierung ist damit e i n v e r st a n °
den,  will aber den Schein ivahren und hat dcS-
balll in den Friedensbedingungen die deutschen
Kolonien nicht erwähnt . In den bevorstehenden
Tagungen der Koloniglpgrlamente sollen über
diese Frage Beschlüsse gefaßt werden. Besonder«
schwierig gestaltet sich bereits jetzt die Anseinan-
derietzung mit Japan,  das mehr verlangt , als
Austmlien und Neuseeland zugestchen wollen.'

Offensive in Flandern.
Gens, 17. Jan . Auf die halbamtliche Ankündi¬

gung der Konferenz in Rom. daß ein p l g n m ä -
ß ' geS Zusammenwirken  der Heere und
der Seestreitkräfte der Entente nahe bevorstche.
kommen die Pariser Fachkritiker jetzt zurück. Das
Journal des Debats meint , wenn irgendivo, fo
toiir&c die Idee eines solchen Zusammenwirkens
an der 1 l a n d r i s che n K ü st e in Erscheinungtreten.

Die militärische Lage in Oftafrika.
Basel, 17. Jan . (zb.) Reuter veröffentlicht ein

Kommunique des englischen Kriegs »,nisterimns:
Der Burengeneral Smuts.  Kommandant der
bnttschin Truppen in Ostafrikg. wird bei der be¬
vorstehenden Neichsinilitärkonserenz in London die
britrschen Kolonien in Südafrika vertreten . — Daß
Kominnnique . gibt sodann Einzelheiten über die
La g c in Ost a f r i ka, die die Abwesenheit des Ge-
nerakleuttiants möglich macht:

Zu vorstehender Meldung tvm , dem %olff
Büro zufolge, bemerkt.

. Dem General SmntS ist es trotz seiner wohl
zehnfachen Uebermacht nicht gelungen,  Ost-
^ ^ u els Monaten in seinen Besitz zu bringen.
Das Gebiet, das von unserer tapferen kleinen
Schutztruppe noch besetzt gehalten wird , umfaßt ei-
nen Raum von ca. 140 000 Ouabratkilomekcr und
entspncht sonnt ungefähr dem Flächeninhalt von
Bayern . Wurttencherg. Baden . Elsaß-Lothringen
und Sachsen. Es wird begrenzt in, Norden durch
den Rufidji -Fluß . im Westen durch den Ruhudje-
Kilombew und den Njassasee, im Süden durch den
Rowuma-Flutz. Im Osten befindet sich lediglich
das Küstengebiet in feindlick>cr Hand . Hierdurch
erhellt, daß der verhälttnsmäßig kleine unbedeu-
tende Gebietsteil doch noch einen ganz erheblichen
Umsang l)at . Inwieweit die Bewegungsfreiheit
der deutschen Truppen beschränkt ist. sucht man am
besten aus der Offensivbe!vegm,g -geKw die auf
deutsches Gebiet vorgedrungen gewesenen Port »-
gieien. Diese Aktion warf nicht allein in wenigen
Tagen die Vortngiesen ans Dentsch-Ostaffika hin¬
aus . sondern führte die Schutztruppe sogar übnr den
Rownma-Fluß nach dem portugiesischen Mozam
biqne-Fluß.

Der Seekrieg.

Haag, 17. Jan . (zf.) Reuter meldet aus Lor
don: Das englische Dmpfschiff ..Martin " 1382 Ton
nen Inhalt ) und das schwedische Dampffchjff Nor
na" (ein schwedisches Dampffck--- di- ses Namen
^rsüert nicht, wohl aber ein englisches von 457 To
Inhalt ) wurden versenkt. Die Mannschaft des nor
tocflifcfcn Dampfschiffes..Tholma" (1896 Tonnn
ÖnbaÜ) und ein Teil der Mannschaft des englischer
Danipfscksifses..Brookwood" wurde an Land ge
bracht. Der erste Offizier und zwölf Mann der Be
satzung des „Brookwood" werden vermißt . Auck
wurde der Kapitän u. vier Mann des norwegischen
Dampffchisfes„Graaffeld " an Land gebracht.

Die Provinz Hessen-Nassau im preußischen Etat.

Unsere künftige Kolonialpolitik.
Berlin , 1, . Jan . In einer Kölnischen Zen»

trums -Versanmilung erklärte Dr . Bell,  unsere
Faustpfänder  müßten so lange in unserer
Hand bleiben, bis der letzte Hektar unserer Kalo-
n,en zurückgcgeben sei. In Zukunst müßten wir
eme großffiaiaere Kolonialpolitik  treiben
und zur Seegeltung unseres Handels geeignete
Stützpunkte bekomnren.

Griechenland.
Die Hetzt der Pariser Presse.

Basel, 17. Jan . (zf.) Die Note der g r i e chi -
chen Regierung an Wilson  hat besonders

wegen ihres Protestes gegen die A u S h u n g e -
? r u n g Grittixmlands durch die Entente in Paris
* " unangenehm  berührt . Zuerst hat die

sieht einen letzten Betra
von 178 800\ M für die Enoetterung der Geschäft-
ruume der Gerichtsbehörden in F r a n k f » r t voi
der Etat des Finanz »,inisteriums 7040 M für bau
H ^ nJ tan ?Jc^unflcn  beim königlichen Th -ater n
Kassel, der Kultusetat 69 000 M für den Neuba
deŝ ,n̂ ÄÄ ' ' »Nb  Verwaltnngsgebäudes und 3000 M Beihilfe zu den Kosten der Ein
nchtung einer  Voiiklmk für Haut - und Geschlechts

LK ^ « Lrc ^ Un̂ t̂..Fr°nkf«rt! foW2560« . « Beihilfe für das « t fü? experL
m m °mun0 b

b̂ Ä "/r . cc°? ^ bnetat  sind aus Direktion
Z ÄifW' 1? erste Teilbeträ,

bon 400 000 <M für den Ausbau der Workstättena,
anlagen auf Bahnhof Kassil-R.. ein letzter Teilb'
trag von 50 000 M für die Erweiterung der Lok,
motwwcrfftatte auf Bahnhof Kassel, 80 000 <M  fij
ö,e Herst 'llrmg von zwei Ueberholungsgleisen zw
scheu den Bahnhofen Wilhelmshöhe und Gunters
Hausen. Im Bezirk der Eisenbahndirektion Fr a ni
surt  finden wir femere und letzte Teilbetrag
Drunter 11L Millionen Mark für die selbständig
Einführung der Homburger Bahnstrecke in d«
Haiwtversinenbahnhof Frankfurt . 8 Million^

-b'e Erwciti-rmig des Hauptbahnhofj
FraEurt ê I Millwn Mark für die Erweiterun«

Bahnhöfe Höchst und Offenbach. 3 Millioner
Mark für d,e Erbauung einer Lokomotivwerfftatti
U' bcw Genmrkung Nied bei Frankfurt und j<
100 000 M für die Erweiterung der Bahnhöfe Dil-lenbura und Bad Nauhrffn.



In Miie 6MMIMt
Iflt 1817.

Berlin , 17. Jan . Der dritte Kriegsetat , den
der preußische Finanzminister , Dr . Lentze , in der
Sitzung des Abgeordnetenhauses  mit
seiner Rede über die Finanzlage des Staates vor¬
gelegt hat , tut einen Schritt weiter zur Wiederzu¬
rückleitung in die ordnungsmäßige Finanzge¬
barung in Friedenszeiten . Er ist nicht mehr wie
bisher die Reichsvoranschlägeund wie die vorange?
gangenen preußischen Etats in gleichem Umfang
lediglich eine Abschrift der vorgängigen Etats , in
denen die Ansätze vielfach nur formelle B deutAng
hatten , um die einzelnen Titel offenzuhalten. Er
bringt , soweit dies möglich ist,idie tatsächliche
Gestaltung  der wahrend der Kriegswirtschaft
umgewandelten Verhältnisse auch rechnerisch zum
Ausdruck. Bei den Extraordinarien , den einmali¬
gen außerordentlichen Ausgaben , trägt er naturge -l a72
maß das Gepräge äußer st er Sparsamkeit)
und Einschränkung durch den Wegfall aller Auf- “
Wendungen, die nicht ganz dringlich erforderlich u. _
selbst in der Kriegszeit unabweisbar sind.
gemäß ist in dem einen und andern Ressort das
Extraordinarium überhaupt weggelassen.

Von Mehreinnahmen  seien erwähnt die ^ ^E
Erhöhung dr Do mä nenpa chte  n um 162 562 r'l : ~ ._
Mark , bei einem Gesamtbetrag von 17 867 799 Jl,z - ~

überfließen im Rühmen ihrer absoluten Einigkeit
und Einmütigkeit . Dies ist besonders die Domäne
der unterschiedlick>en feindlichen Premierminister.
Hinterher kommt dann die Wahrt)"it zu Tage, und
dann jammern die Eingeweihten 116er den Mangel
an Einheitlichkeit. Reckst bemerkenswert ist übri¬
gens in obigem französ. Urteil das freimütige
Eingeständnis,  daß sowohl die große Som¬
me  s chl a cht wie Brussilows große O f f e n s tv e
an der Ostfront als Ganzes genommen mißgliickte
st rategische Unter » .? h mu n g e n des Zehn¬
verbandes gewesen sind. Dieselbe schlechte Zensur^
erhalten das Saloniki -Unternehmen u. die Aktion
gegen das seine Neutralität mit aller Energie ver¬
teidigende kleine Griechenland.

des Ertrags der selbstbewirtschaiietenDomänen um,
216 920 cM(Gesamtbetrag 1 38.JÜ900 Jl ), von Wein 'vofes
Gütern um 307 502 Jl (Gesamtbetrag1006 252 Jl).
Diesen Erhöhungen stehen gesteigerte Betriebs¬
kosten gegenüber. Eine große Steigerung zeigen
die Voranschläge d-r direkten Steuer.  Die,
Einkommensteuer ist mit 500 Millionen Mark um ..
147 Millionen höher geschätzt, die Ergänzungs¬
steuer mit 80 Millionen um 14 Millionen höher,
die Gebühren mit 2 810 000 Jl  um 2 600 000 Jl
niedriger . Die Katasterverwaltung  weist
155 650 oH  Mehrausgaben auf , 40 Diätarstellen
werden in planmäßige Katasterasststentenstellenum¬
gewandelt . In Dortmund  genügen die beiden
Kreiskassen nicht mehr, es wird eine 3. errichtet. v/M&ty
Um die ungünstige Lage der in der Verwaltung der o
direkten Steuern beschäftigten Assessoren zu ver¬
bessern,' sind di ' Mittel für fünf neue planmäßige
Stellen von Vorsitzenden der Veranlagungskom-
Missionen eingestellt . Bei den indirekte « Steuer»
zeigt die Stempelsteuer  unter Berücksichtig¬
ung der . Kriegsverhältnisse einen Minder er¬
trag  von 26 .Millionen Mark.

Im Bergetat  kommt die Pvüssteigerung bei
dem Einnahmetitel der Steinkohlenbergwerke bei
einem Gesamtbetrag von 335 933 700 Jl  mit einem

I Mehr von 46 321 290 Jl  zum Ausdruck. Von be-
sondern Nachweisungen über Mengen und Preise
der Staatswerke ist auch für 1917 wieder abge¬
sehen. Der,bedeutende Ausfall bei den Bern¬
stex n werk  e-n mit 1 989 000 Jl  gegenüber einem
Ansatz von 2403000 Millionen im Vorjahr beruht,
auf dem Fehlen des Auslandsabsatzes, Die Er¬
zeugnisse der Blei - und Silberhütten  wei¬
sen ein Mehr von 2 517 950 Jl  auf bei einer Ge¬
samteinnahme von 15618 700 Jl,  Die Betrij bs-
kosten zeigen Steigerungen infolge erhöhter Mate-
riälpreise ünd Löhne um über 40 Millionen Mark
aus.

Im Eisenbahnetat  sind die Einnahmen
aus dem Personen - und Gepäckverkehr auf 678 Mil¬
lionen , d. h. auf 62 Millionen weniger  als im
Vorfahr veranschlagt, die Einnahmen aus dem
Güterverkehr  auf 1968 960 000 Jl (mehr
224930000 Jl ). Die Gesamtbetriebslänge betrug
am Schluß des Rechnungsjahrs 1915 .39 905 Km.
Vollbahnen. und 238 Km. Schmalspurbahnen , dazu
treten die neuen Strecken vom 1. April 1916 bis
Ende März 1917. Im Jahre 1917 kommen weiter
hinzu : 223 Km. bezw. 14,9 Km., so daß Ende 1917
e~ 40 274 Km. Vollbahnen und 259 Km. Schmal¬
spurbahnen im Betrieb sind. Der Betriebsüber¬
schuß im Rechnungsjahr 1917 ergibt 877926000
Mark gegen 1916 mit 827 199 000 Jl,  ein Mehr von
50 727 000 Jl.  D -r Ausgleichsfonds wird mit
1 207 848 Jl  verstärkt , gegen 1916 ein Mehr von
722 041 Die Forderungen fürneueBauten
sind beschränkt worden. Für einzelne dringliche
Bauten und zur Beschaffung und Vergrößerung des
Fuhrparks werden Mittel in den nächsten Eisen-
»ahnanleihegesetzentwurf eingestellt werden. Der

w-T -imria a J/ff . WT8.367Q
üfe/fämjjfei/mGafete

Die Kämpfe um Galatz, welch? unsere Truppen
durch das Kampfgelände zwischen Braila u. Galatz
hindurchführen, haben zur Besetzung der Orte Mi-
halea am Sereth , La Burtea u. Vadeni geführt. Da
außerdem schon verlautete , daß Galatz selbst in
er. «-einen Teilen unter unserem Feuer liegt, so ist
mit einem baldigen Erfolg vor Galatz zu rechnen

Flucht der Engländer aus Athey.
Kopenhagen, 16. Jan . (zb.) „Politiken " mel¬

det aus London : Die Angehörigen der englischen
Kolonie, insgesamt 700 Männer und Frauen , sind
nach mehrwöchiger Reise in London aus Athen an-
gekommen. Sie berichten, daß infolge der Blockade
der Alliierten im ganzen Lande Lebensmittelkarten
eingefiihrt wurden . " ■{:) :

Etat sieht vor : für 500 Lokomotiven 61 830000 Jl,
770 Personenwagen 16 772 000 Jl,  6400 Güter¬
wagen 26 448000 Jl,  Schienen 33 515 000 Jl,
Kleineisen 25 760 000 Jl,  Weichen 10 868 000 Jl,
Schwellen 42 859 000 Jl.

Einen erfreulichen Rückgang weist der Ju¬
st tzetat  aus durch eine Mindereinnahme von 38
Millionen Mark , für Kosten und Geldstrafen.

Der Etat deckt den Fehlbetrag aus 1914 von
100 Millionen Mark aus dem Steiiermehreinkom-

»men.

Französische Kritik an der magern Jahresbilanz.
Bern , 17. Jan . In einem LeitartikelWB. 17. Jar

schrewt der „Temps " : . Frankreich müsse auf allen
Gebieten H ö ch st a n st r en g u n g e n machen: in
nationaler wie internationaler Beziehung, in Fra¬
gen der Landesverteidigung und Truppenbestände
und des Kriegsmaterials müsie das Programm,
dessen Richtlinien von allen Miierten gebilligt
worden seien, nun endlich auch durchgeführt wer¬
den. Das Jahr 1916 habe den Allierten mit den
Kämpfen bei Verdun und im Trentino in defen¬
siver Hinsicht gute Erfolge gebracht. Bezüglich der
Offensive H die Bilanz mager er.  Die
S o m m es chl a cht habe nur sehr beschränkte,
nur taktische Früchte  getragen . Die Brussilowsche
Offensive  habe die strategische Lage der O st -
front  nicht verändern können. Der dunkle
Pu n kt des Jahres 1916 sei der B a l ka n, wo die
Alliierten die Bedingungen und die Folgen ihrer
Handlungen ständig vrkannt hätten . Rumänien
habe in dem Augenblick angegriffen , als die rufst
schen Kräfte erschöpft waren. Die Saloniki -Expe¬
dition habe nur ein geringes Ergebnis  gezei¬
tigt , die Handlungsweif ? d. Miierten gegen Grie
chenland habe die Lage verfährst . Die Verantwort
lichkeiten d. einzelnenAlliicrten würden später fest
gelegt werden, aber schon heute, stehe fest, daß eine
U e b e r e i n st i m m u n g in ihren Bemühungen
weit unter dem Wünschenswerten u. Erreichbaren
bleibe. Zahlreiche Zusammenkünfte der Oberhäup-
ter der Verbündeten gleichen in der Hauptsache
Salonunterhaltungen . Es sei unumgänglich not-
wendig , eine Arbeitsmethode  und ern Ar-
b e i t S z e n t r u m zu schaffen. In einem Kriege,
wie dem gegenivärtigen seien Improvisationen und
Improvisatoren nicht am Platz. ^

ES ist charakteristisch, daß die Entente -Brüder
jedesmal , wenn sie wichtige Konferenzen haben,

Der Revanche Gedanke in Frankreich. \ \
WB. Berlin , 16. Jan . In einer Zuschrift an

den „Rotterdamschen Kurant " vom 6. Januar wird
auf den Widerspruch aufmerksam gemacht, in den
sich die Franzosen mit ihrer ganzen politischen Ver¬
gangenheit bringen , wenn sie (wie das seit Aus¬
bruch des Krieges in Frank «ich üblich geworden
ist) von dem Revanchegedanken behaupten, daß er
fast vergessen sei. Aber hin und wieder entschlüpft
einem Franzosen doch ein Geständnis . Tstn..Rotier-
damschen Kurant " wird nun auf ein solche» auf¬
merksam gemacht. „Man lese nur " heißt es da die
..L'illustration " vom 14. Oktober 1916. Dort steht
in einem Nekrolog für einen franzöflschm General
folgendes : Geboren wenige Tage vor dem Kriege
von 1870, gehörte er zu einer Generation , welche
niemals einen anderen Gedanken als
den der Revanche gehabt hat. Er widmete d. V o r-
bereitung  derselbe seine besten  GeisteS-
krä fte.

Und der Holländer bemerkt dazu: „Ist es da ein
Wunder , daß Deutschland sich dagegen vorbereitete?
Müßte man ihm nicht einen Vorwurf daraus
machen, wenn es nicht bereit gewesen wäre? Dies
zur Erwägung für alle, welche die Wahrheit
lieben."

Schwede «.
WB. Kopenhagen, 16. Jan . „Berlingske Ti-

dmde" meldet aus Stockholm: .Heute tritt in
Schweden das B r o t ka r t e n sy st e m in Kraft.

unzulässig, die Staatskassen verlveisen sie an die
Gemeinden und diese sie wiederum an den Staat.
So kommt es, daß zahlreiche Lehrer und Lehrerin¬
nen eine Teuerungszulage überhaupt noch nicht er-
hald 'n haben, ivährend alle anderen Beamtenklassen
größtenteils die Zulagen nach dem erwähnten Be¬
schluß vom Abgeordnetenhaus bereits bekommen
haben. Der Antrag des Zentrums wird diesem
unhaltbarem Zustand hoffentlich recht bald ein
Ende machen.

* Liebknecht aus der Anwaltschaft ausgeschlos-
sen. Der „Reichsanzeiger" meldet, daß der Rechts¬
anwalt Dr . Karl Liebknecht in den Listen der bei
den Landgerichten 1, II und III Berlin zugelasse¬
nen Rechtsanwälte gelöscht worden ist.

,_ ss, * Der „Unabhängige Ausschuß für einen Deut
-jsr —/  scheu Frieden" hat jetzt Vereinsform angenommen.
^ Der Vorsitzend»' des Ausschusses ist Professor Dr.

r- —- Dietrich Schäfer-Bertin. der1. stellvertretende Vor-
~ ~  sitzende Landtagsabg. Paul Fuhrmann-Berlin, der

-2 . stellvertretende Vorsitzende Geheimer Hofrat Dr.
- - 74 Paul Vogel-Dresden , Präsident der sächsischen

—Zweiten Kammer.

Frankreich.
Die Kohlennot in Frankreich.

WB. Gens, 17. Jan . Die Pariser Zeitung
„Le Journal " meldet : Die durch die Kohlennot
veranlabte Schließung der Pariser Wäschereinig¬
ungsbetriebe macht 3000 Arbeit rinnen brotlos u
bringt Haushaltungen und Hotels in ernste Ver-

' legenheiten.
Griechenland. '

Die jüngste Gewalttat gegen Griechenland.
WB Paris , 17. Jan . Havas meldet aus Athen,

'—-/die Annahme des Ultimatums des Vierverbandes
\  durch die griechische Regierung sei von dem fried-
glichen Teil der griechischen Bevölkerung freudig
ausgenommen worden und habe eine glückliche Ent¬
spannung der Lage herbeigeführt . Die Regierung
habe die Durchführung der geforb rien Maßregeln
begonnen : viele Züge mit Truppen und Kriegsge¬
rät gingen nach dem Peloponnes ab. General Kal-
laris , der Kommandierende General des 1. Armee¬
korps (Athen), dessen Beseitigung der Vierverband
gefordert hätte. Hab? um Urlaub nachgesucht. Die
halbamtlichen, Blätter meldeten, daß die griechischen
Militärbehörden den Verbandsmächten sechs Bat¬
terien  mit Zubehör übergeben hätten . Ander¬
seits habe eine Versammlung von 3000 Menschen
unter Huldigungen für den König ihren Wider¬
spruch gegen die Annahme des Ultimatums ausge¬
drückt. ' i

WB. WPn , 17. Jan . In Besprechung der N o te
GriechenlandS an Wilson  drückten die Blät¬
ter die Ueberzeugung aus , daß diese Note, mit der
der König von Griechenland die be st e Antwort
auf die Unwahrheiten der Ententenote gegeben
habe, nicht spurlos verhallen w-rde. Wenngleich
Männer wie Lloyd George die edle Sprache der
griechischen Nöte nicht verstehen würden , würden
hie wuchtigen Anklagen Griechenlands in der neu¬
tralen Welt vernommen werden und sich dort die
Erkenntnis durchsetzen, daß sie keinen s chl i m-
m e rn Fe i n dh a b e als die Entente  u . daß.

Derrtichllmd.
* Der Arbeitsplan des Abgeordnetenhauses.

Das preußische Abgeordnetenhaus beginnt am Don-
nerstag die erste Lesung des Staatshaushalts¬
planes , wobei für die Generaidebatte zwei Tage
angesetzt sind. Nach Beendigung der ersten Lesung
des Etats sollen die ersten Lesungen d?s Diätenge-
setzes, der Hiberniavorlage und des Fideikommiß-
Gesetzes vorgenommen werden. Darauf wird ein
Schwerinstag  angesetzt werden an dem fol¬
gende Anträge besprochen werden sollen: Zunächst
der Zentrumsantrag betr. die Teuerungszu¬
lage»  für Volksschullehrer- und Lehrerinnen;
dann der Antrag betr. das Disziplinarstrafverfah-
ren für Beamte ; drittens ,der Antrag betr. das
Wahlrecht der Frauen für die Gemeindeverwaltun¬
gen und viertens die Anträge betr. die Vorschulen.
Mit diesen Beratungen hofft man im Laufe der
nächsten Woch-?, voraussichtlich schon Mittwoch, fer¬
tig zu werden. In den drei folgenden Wochen sol¬
len alsdann keine Vollsitzungen  abgehalten
werden, um den Kommissionen Zeit zur Arbeit zu
lassen. Die Vollsitzungen  würden dann Mitte
Februar  wieder ausgenommen werden.

* Zentrumsantrag betreffend Teuerungszu¬
lagen. Der Vorsitzende der Zentrumsfraktion des
Abgeordnetenhauses Dr . Porsch hat mit Unter¬
stützung der gesamten Zentrumsfraktion im Preu¬
ßischen Abgeordnetenhause den Antrag gestellt, die
Regierung auszufordern unverzüglich Maßnahmen
zu treffen , daß den Vo l ksschul l eh rern  und
Volksschullehrerinnen die ihnen entsprechend dmn
Beschlüsse des Abgeordnetenhauses vom 7. Dezem¬
ber vor. Jahres zugesicherten Teuerungszulagen
endlich ausgezahlt werden. — Wenn auch hier und
da bei Zahlung der Teuerungszulagen an andere
Beamtenklassen sich Schwii-rigkeiten ergeben und
Mißstände herausgestellt haben, so ist der Zustand
bezügl. der V o l ks s chu l l e h r e r gerade zu u n-
erträglich.  Eine große Anzahl von Gemeinden
gewährt den Lehrern überhaupt keine Teuerungs¬
lagen, wohl aber ihren anderen Beamten . Zahl¬
reiche Bezirksregi-erungen erklären die Auszahlung
von Teuerungszulagen an Lehrer überhaupt fiir

-nenn diese siegen würde, die Grundsätze der Unter
drückung, der Herrschsucht und der Unfreiheit zum
Siege kommen würden.

Norwegen
Norwegen beurlaubt internierte deutsche

Matrose «.
Köln, 16. Jan . Die „Kölnische Zeitung " mel¬

det-aus Kopenhagen : 20 Mann von der Besatzung
des in Bergen internierten deutschen Hilfskreuzers
„Bertin " kamen vorgestern hier auf der Reise nach
Deutschland .durch. Der gesqmten Besatzung des
Hilfskreuzers , im -ganzen 400 Mann , ist durch ein
besonderes Abkommen zwischen der deutschen und
der norwegischen Regierung ein einmonatiger Ur¬
laub nach Deutschland bewilligt worden, den die
Besatzung in Abteilungen von je 20 Mann antritt.

Schweden.
Die schwedische Thronrede.

WB . Stockholm» 17. Fan . König Gustav be¬
grüßte im Reichssaale seines Schlosses beide Kam
mern. In seiner Rede fand auch die A a lands¬
frage  Erwähnung , was nicht geringen Eindruck
auf die Anwesenden machte. „Nya Dagligt Alle-
handa " schreibt dazu: Mit diesen Worten des
Königs ist wieder die Aalandsfrage in den Vorder
grund der schwedischen außerpolitischen Probleme
gerückt. Die Auffassung des Königs geht dahin,
daß durch dtz- Aalandsbefesttigungen das Selbstbe¬
stimmungsrecht des Staates und somit seine Neu¬
tralitätspolitik ihrem wahren Geiste nach illusorisch
gemacht wird.

Dir Russen ans den Aalands -Jnseln.
WB. Stockholm, 17. Jan . Dem „Aftonbladet"

zufolge entfalten die Russen auf den Aalandsinseln
lebhafte Tätigkeit . Es werden Militärgebäude er¬
richtet. darunter eine große Kaserne.

Landtags-Verhandlungen.
50. Sitzung.

Berlin, 16. Januar.
Präsident Graf d S chw e r i n- Läwitz wünscht vor

Beginn der Tagesordnung allen Mitgliedern ein geseg
nete? und so Gott will auch friedenbringendesNeujahr.

Die Antwort auf unser Friedensangebot und die
Friedensanregung des Präsidenten der Vereinigten
Staaten ist so unverschämt und so empörend, daß es da
für unsererseits nur noch eine Antwort unserer Waffen
gibt, die wird durch unsere trefflichen Heerführer, durch
unsere tapferen unpergleichlichen Truppen und nicht zum
mindesten durch unsere braven U-Boote (stürm. Beifall
hoffentlich recht bald mit genügender Deutlichkeiterteilt
werden. (Erneut, lebh. Beif .) Jedenfalls hat die frevel¬
haft hochmütige Ablehnung unsres ehrlichen Friedens¬
angebots die volle Klarheit über das Kriegsziel unserer
Feinde: die völlige Vernichtung Deutschlands gebracht
(Sehr wahr.) Heute gibt es darum bei uns kein Frie¬
densgerede mehr. Heute muß weiter gekämpft wer¬
den, bis die anderen um Frieden bitten. Wann das
fein wird steht in Gottes Hand, der unserer gerechten
und guten Sache bis jetzt so wunderlich geholfen hat
und uns auch den vollen Endsieg nicht versagen wird,
(Beifall .)

Finanzminister Dr. L e n tze begründet den Etat,
wobei er die Hoffnung ausspricht, daß dieser dritte
KriegSetat hoffentlich auch der letzte sein wird und noch
in diesem Jahre der erhoffte Endsieg und Friede kom¬
men werde. Bei dem Haushaltsplan von 1915 hat man
sich im Großen u. Ganzen an den Friedenshaushalts
plan von 1914 angelehnt und nach Möglichkeit Erspar¬
nisse gemacht. Der Fehlbetrag von 106 Millionen Mark
wird zur Höhe von 100 Millionen mit Hilfe der Kriegs¬
zuschläge zur Einkommen- und Ergänzungssteuer mit
Ablauf des Jahre» 1917 wieder gedeckt werden. Hätte
die Abrechnung der Staatseisenbahn für 1915 rechtzeitig
zu Ende geführt werden können, so würde das Jahr
1915 hier nicht mit Mindererträgnissen abgeschlossen
haben. Alle» in allem kam, man mit dem Abschluß des
Jahres 1015 wohl zufrieden fein. DaS laufende Wirt¬

schaftsjahr 1916 hat bisher in vieler Hinsicht eine äbn-
liche Entwicklung genommen. Bel den Extraordinarien
wurde noch mehr gespart als 1915. Die aus den Steuer¬
zuschlägen aufkommenden Mehrerträgnisse sollen dazu
dienen, Fehlbeträge bis zum Betrage von 106 Millionen
JU  zu tilgen . Durch die starke Heranziehung der höheren
Einkommen ist das Steuersoll wesentlich gesteigert wor¬
den. Die übrigen Einnahmequellen sind dagegen bis¬
her sämtlich bis auf die Scehandlung zum Teil erheb¬
lich unter de ,«Voranschlägegeblieben. Die Ausgaben
erfordern erhöhte Aufwendungen, namentlich die
Teuerungszulagen und Kriegsbeihilfen, die vom 1.
Februar ab wiederum erhöht werden, fallen hier wesent¬
lich ins Gewicht. Wie das Jahr 1Ö16 abschließen wird,
läßt sichz. Zt. noch nicht übersehen; eS ist keineswegs
ausgeschloffen, daß außerplanmäßige Ausgaben kom¬
men werden. Die Unterstützung an Gemeinden auch im
Gebiete der Kriegswohlfahrtspftcge von 110 Millionen
Mark im Jahre 1915 und 200 Millionen Mark 1916
wurden auf die Anleihe übernommen und nicht auf den
Haushaltsplan. Die Erträgniffe von Einkommen- u. Er¬
gänzungssteuern werden im nächstenJahre voraussichtlich
nicht geringer sein als in diesem. Hundertmillionen Mk.
der direkten Steuern für 1917 werden zur Tilgung des
Fehlbetrages der Rechnung von 1915 verwendet werden.
Die Kriegsbeihilfen werden außerplanmäßig verrechnet.
Der außerordentlicheZuschußfond zu den Fonds aller
Verwaltungen für die Untcfftützungen an ausgeschie-
dene Beamte ist auf 1H  Mill . Mark erhöht worden.
Sonst wurde überall äußerste Zurückhaltung bei den
Ausgaben beobachtet. Unsere Staatsschulden nehmen
während des Krieges ständig zu und die Summen für
ihre Verzinsung und Tilgung wachsen von Jahr zu
Jahr. Es werden nach dem Kriege vielleicht Jahrzehnte
vergehen, ehe es angesichts der Kriegsanleihen gelingen
wird, die kurzfristigen Anleihen in langfristige unkünd¬
bare Anleihen umzuwandeln. Das sind keine erfreu¬
liche Aussichten. Es empfiehlt sich, die Ermächtigung
zur Behebung von Schahanweisungen und Wechseln auf
5 Milliarden Mark auszudehnen. Der Gesamthaus¬
haltsplan befindet sich im Gleichgewicht und schließt in
Einnahme und Ausgabe mit 5 Milliarden 160 Millionen
765 721 Mark und einer Ueberweisung an den Aus¬
gleichfonds für Eisenbahnen von 1,2 Mill. Mark. Der
HaushaltSRml hat damit die 5 Milliarden überschritten.
Große finanzielle Anforderungen wird die Deckung der
in Ostpreußen entstandenen Kriegsschäden, wofür bis
jetzt rund 690 Mill . Mark, die z. T. das Reich mitträgt,
bezahlt worden sind, verursachen. Ein neuerlicher Kre-
dit in Höbe von 200 Mill. Mark ist zur Unterstützung
der Gemeinden für ihre Aufwendungen auf dem Gebiete
der Kriegswohlfahrtspflege speziell für LebenömittÄbe-
chaffung und Einrichtung und Erweiterung der Waffen-
peisung angefordert worden. Auch in diesem Jahre
i-ld wieder zahlreiche gemeinnützige Gesellschaften mit

Staaishilfe errichtet worden. Der Ausgleich zwischen
Einnahme und Ausgabe und Voranschlag ist allerdings
nur äußerlich, da manche»vichtige Ausgabe zuruckgestellt
werde« mußte. Auch nach dem Kriege wird die Staats-
Nirtschuft nach engeren und knapperen Gesichtsprurkten
aefiihrt werr-ei, müffen. Jetzt gilt es den Kreig zu ge-
w!n..en und daher alle Entbehrungen und Unbequem-
lichkeiten zu ertragen und einander zu helfen. Hart«
M.-nate stehen uns noch bevor mit schweren Kampfe«
und vielen Opfern. Aber unsere Zuversicht und unser
Vertrauen bleiben felsenfest. (Beifall .) Gott w,rd uns
helfen, wenn wir unsere Schuldigkeit tun und das wol¬
len und werden wir aus vollem Herzen. (2ebh. Beifall.)

Donnerstag 11 Uhr Etat.
Schluß Viä  Uhr . _

Lokales.
Limburg , 18. Januar.

= Das bargeldlose Schulgeld.  Dir
bargeldlose Zahlung des Schulgeldes an den höhe-
ren Lehranstalten bezweckt eine besondere Versü-
gung des UnterrichtsmintsterS . Gegen dw Ein¬
richtung, daß die Schüler das Schulgeld ui dir
Schule mitbringen , hat der Minister auch anderr
Bedenken. Ein Mittel zur Hebung des bargeld-
losen Zahlungsverkehrs biete der Postscheckverkehc.
an den die höheren Lehranstalten staatlichen Pa¬
tronats angescklossen sind. Die Provinzialschul-
kollegien werden angewiesen, dafür zu sorgen, daß
die Eltern , die ein Bank- oder Postscheckkonto ha¬
ben. die Zahlung durch Ueberweisung aus da»
Postscheckkonto der Schule bewirken. Haben dir
Eltern Mn Bank- und PostickekkoNto, so sind
den Schülern jedesmal ausgefüllte Zahlkarten zu
geben, in denen der fällige Betrag zuzüglich 10
Pfg . Ueberweisungsgebühr eingetragen sind. Be-
sonderer Quittungen bedarf es nicht mehr. Die
E -i-i-n werden meint der Minister die geringen
Kosten der Ueberweisung im Hinblick auf die ge¬
botenen Vorteile aern trao ?n, A»cki den Patrona¬
ten der nichtstaatlichen höheren Lehranstalten soll
dasselbe Verfahren empfohlen werden.

— Postdienst am Geburtstag de»
Kaiserss  Am Geburtstag des Kaisers, Sams¬
tag den 27. Januar , ist der Schalh rdienst wie a«
Sonn - und Feiertagen , daneben sind in der Zelt
von 5—7 nachm, je nach Bedürfnis die Schalter noch
1—2 Stunden offen zu halten . In allen Orten fin-
det eine einmalige Brief -, Geld,- und Paketbestel¬
lung statt , jedoch kann an den Orten , »vo m frühe-
ren Jahren eine zweimalig«' Briefbeftellung statt-
gefunden hat , auch iu diesem Jahre die zweite
Briefbestellung vorgenommen Werdern Auch wer-
den Postausträge vorgezeigt und Wechsel twote-
stiert desgleichen werden Giro -Anwersungsbetrckge
bei der Reichsbank anr , meldet. Der Fernsprech-
dienst ist den Postämtern mit Fernsprechvermitte-
lungsdienst wie an Werkttagen. bei den übrigen
Anstalten wie an Sonntagen . ^ ^ _

— Höch stPreise für Bter.  Zu der Frage,
ob Höchstpreise für Bier zu erwarten sind, kann die
Tägliche Rundschau mitterlen : Die Verhandlungen
über diese Frage haben lang;' gedaueff u. sind auch
jetzt noch nicht ganz abgeschlos en. Sicher .st eS. daß
Höchstpreise für die Brerhers ellm:, also für die
Brauereien,  kommen. Als Höchstpreis sind 32
Mark für den Hektoliter in Aussicht genommen
Endgültig ist aber die Festsetzung noch nicht Nicht
aanz ausgeschlossen ist es. daß noch etwas ntednger
gegriffen wird . Diese Höchstpmisfefffetzung erfolgt,
um die Gewinn der Brauereien einigermaßen zu
beschränken. Dagegen werden Höchstpreise fflr den
Bierausschank  wahrscheinlich n, » t bestimmt
werden, obaleich die dem Ernährungsbeirat ange-
hörenden Mitglieder des Reichstags die auch zu
dieser Frag »' gebört wurden , wiederholt ihie An-
sicht dahin Ausdruck gegeben haben daß Höchst-
preise für Bier nur dann Zweck hatten, wenn sie
nickt nur für die Brauereien sondern auch für die
Gastwirtschaften festgesetzt würden. Wen» man,
ungeachtet dieser Auffassung sich,enffchs,eßt. von
Bierhöchstpreisen für die Gastwirtschaften abz,,-
seben so geschieht daS. w>il man der Ansicht ist, daß
wegen der großen Verschiedenheiten der Verhalt-
nisse in den einzelnen Orten und Wirtschaf-
ten  derartige Höchstpreise nicht durchführbar seien.
Hand in Hand mit den Höchstpreisen für Bier , die
für Brauereien gelten tverdin, wird eine Verord-
nung gehen, die sich auf den Gehalt auf die söge-
nannten Stammwerte des Bieres , bezieht. . Hi« ;
war zu erwägen ob man nicht nur einen Mindest¬
gehalt des Bieres , sondern auch emen Höchstgehalt
festsetzen solle. Nach langen V- rhandlungen hat man
sich dahin enffchieden, nur einen M l n d e st g e -



provmzieiLes.
)I ( Metisfeldcu, 17. Jan . Der Artillerist , Ge¬

freiter Fritz Funk  von hier, erhielt als Kriegs¬
auszeichnung für bewiesene Tapferkeit vor den,
K -rnde (westl. Kriegsschauplatz) das Eiserne Kreuz
2.  Klasse.

) :( Sont Obermesterwald, 17. Jan . Starke
Schnoefälle sind hier in den letzten Wochen nieder¬
gegangen. Infolge der Schneetreiben die in den
letzten Tagen niedergingen , haben die Schnee-
»nassen in bedenklicher Weise zugenonnnen. Stel-
le ' we^e ' ieflt h<*r ©(bttec höher als H Meter . —-
Im hiesigen Bezirk wurden außerordentlich viele
Kausschlachtungen vorgenommen. Jede Famrlre,
welche ein Plätzchen für ein Schwein enibrigen
konnte, hat sich fiir ein solches gesorgt. Zur Zeit
«loi-HÄt wieder eine starke Nachfrage nach Jüng-
fipren die sehr teuer bezahlt werden. Kleine Fer-
kel werden mit 40 bis 45 Dtark das Stück bezahlt.

Wochen ältere Schweine kosten schon 80 bis
100 Mark das Stück und sind trotz des hohen Prei¬
ses sehr gesucht. ,

)?( Hahn b. Marienberg , 17. Jan . Am ver>
flossenen Mittwoch feierten die Eheleute Altbür-

Lndwia Krämer  in voller Rüstigkeit
das Fest der goldenen Hochzeit. Die ganze Ge-
,i" inde nahm durch ihre Anwesenheit beim
ointe Anteil an der Feier . Im Aufträge des Hoch-
würdigsten Herrn Bischofs wurde dem Jubelpaare
von Herrn Pfarrer B a l d u s ein Andenken in
Form eines Erbauungsbuches , sowie die kaiserliche
goldene Ehejubiläumsmedaille überreicht. Auch

die hiesige Gemeinde-Vertretung , übergab dem
Jubilar , welcher 32 Jahre als Bürgermeister an
der Spitze der Gemeinde gestanden hat, ein pracht¬
volles Geschenk. Möge es dem Jubelpaare ver¬
gönnt sein noch recht lange sich der Gestindheit u.
des Wohlergehens zu erfreuen!

) !( Nievern, 17. Jan . Der Kanonier An¬
dreas Blettcnberg,  Sohn des Herrn Schnei-
dermeister Blettenberg von hier, erhielt für
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2.
Klasse und wurde zum Obergefreiten befördert.

ht. Bad Homburg, 17. Jan . Nachdem erst in
der Samstagnacht im Bürgermeisteramt ein
schiverer Einbruch verübt wurde, statteten Diebe in
der Sonntagnacht dein Bäckermeister Weber einen
lohnenden Besuch ab. Hier stahlen sie außer ei¬
nem größeren Geldbeträge auch noch eine sehr reich¬
haltige und kostbar« Münzensammlung.

Höcb'st 17. Jan . Am 18» Januar feiert
hier der Stadtverordnete Andreas H a r t l e t v,
eine in weiten Kreisen bekannte Persönlichkeit, sein
stäsähriges Jubiläum als Geschäftsführer u. Ren¬
dant der Allgemeinen Ortskrankenkasse für die
Stadt Höchst.

fr. AuS dem Regierungsbezirk Wiesbaden, 17.
Jan . Zur Unterhaltung der Bezirksstraßen wur-
den für das Jahr 1917 774 000 Mark und zur
Knterlmltung der vom Bezirksverbatrd verttaas-
n'äßiq übernommenen Vizinalwege weitere 114 000
Mark bereit gestellt. .

Der Förstermord bei Hallgarten vor dem
Schwurgericht.

Wc. Wiesbaden, 17. Jan . Am 4. September
o...Js . wurde im Hallgarter Gemeindewald der
Förster Orlovp von Hallaarten , ein Beanrter, wel¬
cher seit 20 Jahren als Förster tätig war und sich
allseitiger Beliebtheit erfreute , erschossen vorae-
funden. Er hatte eine volle Schrotladung aus näch¬
ster Nähe in den Kopf erhalten . In der linken
Hand hatte er noch die Pfeife , welche kurz vorher
erst neu gestopft worden war , während die rechte
H-nd, ein»i Finaer noch gekrümmt batst , als ob
init demselben eben das Gewehr habe abgedrückt
werden sollen. Dicht daneben lag sein Jagdgewehr,

welchem lch"wllauf aboelckwssen. der zweite
mit einer Schrotpatrone geladene Lauf dagegen
noch unentladen war . Daß der Förster einen. Zu-
sammenstoß mit einem Wilderer zum Opfer gefast
len war , diese Vermutung lag nabe. Ungeklärt lvar
nur wie etn alter Förster gleich Orlopp so unvor-
sichtig gewesen sein konnte, sich offen, ohne die
Deaung . die er leicht hätte finden können, einem
Wilderer zu nähern und wie es dein Wilderer

Abu-Te- if.
Abenteuer aus Arabien von Karl May.

(Nachdruck verboten.)
„Wie lange ?"
„Eine Zest . welche ihr Franken vier

Stunden nennt ."
„Das ist sehr kurz."
„Bedenke , daß du sehr leicht entdeckt wer¬

den kannst, wenn du lange verweilst . Du
darfst nur einmal durch die Strafen gehen
und die Kagva lehen , da ? ist genug "

Sie hatte recht. E« war doch gut ge-
wewn . dasi ich beschlossen batte . mich van
dem Augenblick leien zu lassen. Ich erhob
mich. Sie schüttelte den Kopf und deutete auf
meine Waffen.

..Du gleichest ganz und gar einem Ein-
geborenen : aber trätt ein Araber so' che Waf.

. Last deine Flinte hier und nimm die
meinige dafür ."

m!d& im ersten Moment eine
WJi' trotten : aber ich hatte wirklich

nicht den mindesten Grund . dasselbe fest,
zuhalten . Daher vertauschte ich meine Büchse
und stieg dann den Be"q hinan . A 's ich

I be^Tefhen erreichte , sah ich Mekka
ln der Entfernung von einer halben Stunde
vor mir liegen , zwischen kahlen, unbeleb-
ten Höhen das Ta ! hinab . Ich unter ' cktied die
Zitadelle Schebel Skbad und die Minarehs
einiger Moscheen. El Hanttani . die Haupt-
Moschee, lag im südlichen Teile der Stadt.

Dorthin lenkte ich zunächst meine Schritte.
Es war mir auf dem Wege zu Mute wie
einem Soldaten , der zwar schon bei einigen
kleinen Treffen mstgefochten hat . plötzlich
aber den Donner einer großen Schlacht dröh-
nen hört.

Ich gelangte glücklich in die Stadt . Da
ich mir die Lage der Moschee gemerkt hatte,
brauchte ich nicht zu fragen . Die Däuser,
»wischen denen ich hinschri t . waren von Stein
erbaut , und die Straße hatte man mit dem
Sande der Wüste bestreut . Bereits nach kur-
«er Zeit stand ich vor dem großen Rechte»,
welches der Beith -Allah bildet , und ging
langsam um dasselbe herum . Tie vier Sei-
ten bestanden aus Säulenreihen und Ko-
lonnaden , über denen sich sechs Minarehs
erheben̂ Ich zählte. -weihundeptundvjnziL

möglich geivesen sei, ihn , den Förster niederzustrek-
ken. bevor dieser selbst zum Schuß gekommen war.
Gleich wurde ziemlich allgemeiit angenoinmen, u.
diesen Standpunkt nahm auch später die Anklage
ein, daß der Förster , sich nachdem in seiner Nähe
ein Schuß gefallen war , in der Annahme genähert
habe, es mit einem Jagdberechtigten zu tun zu
haben, daß er sich in dieser Voraussetzung aber ge¬
täuscht habe, daß er gleich den tödlichen Schuß er¬
halten . unmittelbar vorher aber noch unwillkür¬
lich den Finger an den Abzug seines Gewehres ge¬
legt und dadtrrch ein Schutz sich entladen habe.

Auf den Schlosser Ludwig K o P P in Oestrich
lenkte sich erst der Verdacht nach acht Tagen , als
festgcstellt wurde , daß er ein Jagdgewehr in der-
soloer ^cit gekauft habe. Anfänglich stellte er
in Abrede, irgendwie niit dem Tode deS Försters
in VerbÄtzdung zu stehen, und erst später bcquemte
er sich zu dem Eingeständnis , tatsächlich in der kri¬
tischen Nacht an der Stelle , an der Orlopp er¬
schossen gefunden worden sei, gewildert zu haben.
Als er im Beariff genvien , einen eben von ihm
erlegten Rehbock am Gehört, aus einer Hecke her¬
vorzuziehen. habe er Plötzlich, ohne nnaerttien wor¬
den zu sein, einen Schuß in die linke Halsseite er¬
halten : halb aufgerichtet habe er darauf blind
nach der Richtung, aus der der Schuß gefallen sei,
ebenfalls einen Schuß abaegeben und sei dann
querfeldein , ohne sich um seine Jagdbeute zu küm
mern , nach Hause gelaufen. Die Flinte nebst der
zugehörigen Munition habe er sich kurr hot-fw e-st
in Worms gekauft, um, weil die Lebensmittel,
welche ihm zugänglich waren , nicht zur Ernährung
seiner aus Frau und zwei Kindern bestehenden
Familie ausgereicht hätten . Einige Tage vor dem
Tattage schon sei er zum Wildern ausgezogen,
ohne jedoch dabei irgendwelche Beute gemacht zu
haben.

Heute war Kopp unter der Anklage des ge-
werbsmäßigen Wildernd in Wäldern sowie des
Totschlags vor das Schwurgericht gestellt. Der
Angeklagte ist ein schmächtiger, kränklich ausfehen-
der Mann von 28 Jahren . Aus seinen Persona
lien gibt er an : Im Verlaufe des Krieges wurde
ich eingezogen ltnd rückte im Mai 1915 ins Feld
nach dem Osten, nahm an den Schlachten um
Lemberg teil und kam später mit meinem Regi¬
ment nach dem Westen. Wegen Erschöpfung mei¬
ner Nerven wurde ich aus den, Felde in die Hei¬
mat zurückgeschickt und nach neunmonatigem Auf.
enthalt tm Lazarett als untauglich aus den, Heeres¬
verband entlassen. Ich kehrte zu »reiner Familie
nach Oestrich zurück. Da ich nicht genügend Le¬
bensmittel für meine Familie erhalten konnte,
kaufte ich mir in Worms ein Gewehr und Patro-
,ren lind ging in den Wald, tim Wild zu jagen.
Die Verhandlungen zogen sich mit einer nur kur-
zen Pause von vormittags 9% bis abends 7 Uhr
hin . Neues brachten die Zeugen nicht vor. Die
Sachverständigen waren einig darin , daß die Lage,
wie der Angeklagte sie geschildert habe, absolut
nach der Schußrichtung und dem Schußerfolg nicht
gewesen sein tonne , daß die ursprüngliche Vermu¬
tung , Orlopp sei erschossen worden, als er sich in
der Meinung , einen Jagdberechtigten vor sich zu
haben, sich Kopp genähert habe, viel für sich habe.
Nichtsdestoweniger sprach das Verdikt der Ge-
schworenen den Angeklagten außer des gewerbS-
mäßigen Wildcrns lediglich der Körperverletzung
mit Todeserfolg , sch u l d i g, und das Urteil des
Gerichtshofes verhängte über ihn bet Zubilligung
von mildernden Umständen, eine Gesamtstrafe von
drei Jahren einem Monat Gefängnis , uitter An-
rechnttng von einem Monat Unteriuchungsbaft.

Der Angeklagte erklärte sogleich, auf das Recht
der Revrstonsbeschwerde verzichten zu wollen und
die Strafe anzunehmen.

wirse« habe«, hat auch Ihnen , als dem Priside «-
tru der erwählte» Vertreter des deutschen Volkes
Veranlassung gegeben, mir die Entrüstung über
das uucrhörte Verhalten unserer Gegner und de»
entschlossenen Wille» des deutschen Volkes zur sieg¬
reiche« Durchführung deS Kampfes für den Be-
stand und die Freiheit des deutschen Vaterlandes
kundzugebe». Ich danke Ihnen herzlich dafür.
Gott segne und stärke die deutschen Waffen und
schenke unS Sieg und Frieden.

SuiMlr Mgintiieo.
Der Kaiser an den Reichstags-

Präsidenten.
WB. Berlin , 16. Jan . Der K a i se r hat auf

das Telegramm des Reichstagsprästdenten geant-
wo riete:

Der freventliche Uebermut der Feinde, mit dem
sie die entgegengestreckte Friedenshand zurückge-

Deutsche Gegenmaßnahmen gegenüber
Frankreich.

WB. Berlin , 16. Jan . (Amtlich.) Vor kurzem
wurde auf die u n w ü r d i g e B e h a n d l u n g u.
die Unterbringung kriegsgefangener Deutscher
in der Feuerzo ne des französischen
Operationsgebietes hingewiesen und gleichzeitig
mitgeteilt , daß die deutsche Regierung Maß nah.
men  ergriff , um in diesen empörenden Zuständen
Wandel zu schaffen.

Von der französischen Regierung lvar in einer
befristeten Note gefordert worden, alle Kriegsge¬
fangenen im Operationsgebiet mindestens 30

i l o m e te r hinstr die Fe u e r lt n i e znrückzu-
ziehen, in gut eingerichteten Lagern zu vereinigen
und sie inbezug auf Behandlung , Postverkehr und
Besuche durch neutrale Botschaftsver¬
treter  den in Deutschland kriegsgefattgenen
Franzosen gleichznstellen. Es wurde dabei ange-
kiindiat. daß im Falle eini' r Weigerung mehrere
tausend kricgsgefangene Franzosen hinter der deut¬
schen Front in die Feuerzone überführt und dort
denselben Bedingungen unterworfen würden , wie
die kriegsgefangenen Deutschen hinter der französ
Front.

Da die französische Regierung bis zu dem ge-
stellten Termin , den 15. Januar 1917, zu der deut¬
schen Forderung sich nicht geättßert hat , ist die an-
gekündigte Gegenmaßregel  nunmehr in
Kraft getreten.  Sie wird erst wieder aufge¬
hoben, wenn Frankreich die deutsche Forderung er¬
füllt hat.

Der Reichstag.
Berlin , 16. Jan . Der Bundesvatsausschuß

für auswärtige Angelegenheiten wird heute nach-
mittag unter dem Vorsitz des Grafen H e r t l i n g
zusammentreten. Der Reichskanzler  hot be-
reits oder wird in den nächsten Tagen die Führer
der Reichstagsfraktionen empfangen , ttefcer den
Zusammentritt des erweiterten Re i ch S-
tagsausschusfes  ist noch nichts beschlossen,
ebenso nichts über den Wiederzufammentritt des
Reichstages  selbst ; es wird wohl bei der bis¬
herigen Vertagung  bleiben , fodaß der Reichs¬
tag erst im Februar  wieder Zusammenkommen
wird.

Im Zeichen des Krieges.
Zum bevorstehenden Abschnitt der Landtags-

fefsion schreibt Frhr . v. Zedlitz in der „Post " : Wie
wichtig auch die Erörterungen über den Staats-
Haushaltsplan ltnd das Fideikommißgesetz sind, so
steht die Landtagssession vor allem ganz unter dem
Zeichen des gewaltigsten Abschnittes des Welt-
krteges. Der militärische und wirtschaftliche Feld-
zug des Jahres 1917 wird den H ö ch st p u n kt der
Kraftanstrengung  aller an dem Welttrieg
beteiligte »Mächte auftveisen. Das Maß von Ver¬

blendung und der Mangel an Augenmaß , wie er
aus den von der Entente bekannt gegebenen Er¬
oberungsabsichten spricht, ist der sichere Vorbote des
Verfalls . Die Landtagssession steht unter dem
Zeichen des entschlossenen Durchhaltens im Wirt¬

schaftskrieg sind des Sieges unserer Waffen zu
Wasser und zu Lande.

Uebereinstimmend damit kündigt der „Vor¬
wärts " an, daß die Etatsberatung , die voraussicht¬
lich nicht vor Donnerstag beginnen  dürfte,
einen hochpolitischen Charakter  tragen
wird, weil sie sich im Zeichen des gewaltigsten Ab¬
schnittes des Weltkrieges vollziehen werde.
Die römische Konferenz e n Mißerfolg

Lugano, 16. Jan . (Zens. Bin .) Den Mißer-
folg der Zusammenkunft in Rom bcstättgt der
Pariser Mitarbetter des „Secolo ". Jeder Gene-
ralstab bettachtete eifersüchtig  nur die eigene
Front als Hauptsache. Eine militärische Einigung
wurde nicht erzielt.

Portugal stiehlt.
WB. Amsterdam, 16. Jan . Das „Allgemeine

Handelsblad" bringt «eine Melditng des „Daily
Chronirle", nach der die portugisische Regierung
alle Deutschen aus dem Lande verbannte und ihren
Besitz beschlagnahmt. Dieser deutsche Besitz wird
jetzt verkauft. Der erzielte Erlös , der oft sehr hoch
ist, wird bis nach dem Kriege aufbewahrt . Dann
entscheidet die Regierung , ob das Geld den Eig n-
türmern zurückgcgeben tverden dürfe . W nn sie sich
verräterischer Handlungen schuldig gemacht ( !) hät¬
ten, würden sie alles verlieren.

Rolland soll klein werden.
Haag, 17. Jan . Holländische Bankkretfe erfah¬

ren aus London, daß der Wechsel bei der engl.
Gesandtschaft tm Haag ausschließlich auf Betreiben
der Northcliffpresse geschehen ist. Lord Northcliff
soll geäußert haben, daß er das Nötige tun werde,
»tm den stärksten Mann der englischen Diplomatie
nach dem Haag zu schicken, damit die ,H o l l ä n -
der klein  würden . Der neue Gesandte im
Haag Townley  soll bewirken, daß ote holl.
Schiffahrt in den Dienst Englands ge¬
zwungen  werden könne, ferner den Maßregeln
gegen den holländischen Schmuggelverkehr nach
Deutschland und dem Ausbau der wirtschafttichen
Abkommen zwischen Holland und England Auf-
merksamkeit schenken.

Ein Teil der holländischen Presse fordert eine
amtliche Bekanntmachung der holländischen Regie¬
rung , wonach die Vorschrift, daß bewaffnete
Handelsschiffe holländisch -e Häfen
nicht anlaufen dürfen,  sich auch auf die
Kolonien beziehe.
Die Portugiesen wollen immer noch nicht

WB. Köln, 17. Jan . Div „Kölnische Zeitung"
meldet aus Zürich vom 16. Januar : Nach hier ein-
getroffenen Privatnachrichten sollen sich in der letz-
ten Zeft starke Bestände  von portugiesischen
Truppen geweigert haben, nach Frankreich  zu
gehen. Es sollen richtige Kämpfe stattgefunden ha-
ben. Der Versuch, wortugtesische Truppen als Ar-
beiter über Spanien nach Frankv ich zu bringen,
sei an der Haltung Spaniens gescheitert.

Ein russischer Armeebefehl von der
rumänischen Front.

VB. Stockholm, 17. Jan . Der BefehlshaOrr de»
russischen Heeres an der rumänischen Front erläßt
den folgenden Tagesbefehl:  Für die rus-
fische Armee in der rumänischen Front bricht eine
schwere  Zeft an. Sie muß alstin die ganze
Bürde des Krieges tragen , da das verbündete Heer
rn schweren Kämpfen dezimiert  und von der
Frontlinie zurückgenommen worden ist. Mit Hel-
denmut ertragen die russischen Soldaten bisher die
Entbehrungen, denen sie hier wie nirgends anders-
wo ausgesetzt sind. Ich erwarte daher von jedem
einzelnen, daß er die schwere Uebergangszeit durch-
hüll und daß sich die Fälle von Muttosigkeit . die in
letzter Zeit die Ordnung in der Armee störten . nt<Ä
wiederholen._
Verantwrrtl für die Anzeigen: I . £> Ober.  Limburg.

Schritt in der Länge und ztveshundertundfünf
in der Breite . Da ich mir das Aeußere
erst nachher betrachten wollte , trat ich durch
eines der Tore ein . In demselben saß ein
Mekkaui (Bewohner von Mekka), welcher mit
kupfernen Flaschen handelte.

„Sattam aaleikum !" grüßte ich ihn würde-
doll . „Was kostet eine solche Kuleh ?"

„Zwei Piaster !"
„Allah segne deine Söhne und die Söhne

deiner Söhne , denn deine Preise sind billig.
Hier hast du zwei Piaster , und hier nehme
ich die Kuleh ."

Ich steckte die Flasche zu mir und ttat
zwischen den Säulen hindurch . Ich befand
mich in der Nähe der Kanzel und zog meine
Schuhe aus . Nun bettachtete ich mir da«
Innere des heiligen Hauses . Ziem ich in
der Mitte stand die Kaaba . Da sie mit
dem Kisua (schwarzscidener Stoff ) vollstän-
dtg bekleidet war . bot sie einen fremdarti-
gen Anblick dar . Zu ihr führen sieben ge-
ftasterte Wege, zwischen denen ebensoviel«
Grasplätze liegen . Neben der Kaaba be-
merkte ich den heiligen Brunnen Zem-Zem,
vor welchem mehrere Beamte an Pi 'ger da»
hei 'ige Wasser verteilten . Das ganze Heilig,
tum machte auf mich durchaus keinen Heils,
gen Eindruck . Kosfec» und Wasserträger lie-
ftn mit ihren Lasten hin und her ; öffentliche
Schreiber faßen unter den Kolonnaden ; ja
sehen unl)  Backwarenhändler waren Ju

*ln,em »»fälligen Blick durch die Säu-
bemerkte ich etn Kamel , welches

eben draußen n ederkntete . um feinen Herrn
absteigen zu lassen. Es war ein Kamel von
wundervoller Schönheit . Sein §>err kehrte
mir den Rücken zu und winkte einen Tken„
der Moschee herbei , um bet dem Dschemmel mi
bleiben . Ties bemerkte ich nur so tm Bor-
übergehen . als ich zum Brunnen fchrilt . Ich
wollte mir zunächst meine Flasche füllen last
ftn , mußte aber einige Zeit warten , bi ; die
Reihe an mich kam. Ich gab dann ein klei¬
nes Geschenk, verschloß da» Gefäß und
steckte es zu mir . Jetzt drehte ich mich um
und — stand keine zehn Schritt von Abu
Seif entfernt.

Ein aewaltiger Schreck fuhr mir in die
Gkteder, . .doch lähmte er . mir dieselben lltüL

Ncherweise nicht. In solchen Augenblicken
denkt und beschlreßt der Mensch zehnfach
schnell. Ohne auffällig zu fliehen , strcbtt
ich mit meinen längsten Schritten den Säu¬
len zu, außerhalb deren da » Kamel des Abu
«etf lag. Tiefes Tier allein konnte mich
retten . Es war eines jener fahlen Hedjihn,
" " man  sie am Dschammargebirge finl^ t

Meine Schuh« waren verloren : ich ha te
Zeit , sie zu holen , denn schon hörte

ich hinter mir den Ruf:
„ --Ein Eiaur ! Ein Giauri Fangt ihn.
ihr Hüter des Heiligtums !" a *

Die Wirkung , welche dieser Ruf hervor-
brachte, war eine aroßartige . Ich hatte keine
Zeit , mich umzusehen , aber ich hörte hinter
mir das Getöse eines Wasserfalles , das Ge¬
heul eine» Orkans , da - Stampfen und Tram¬
peln einer nach Tausenden zählenden Büffel.
Herde. Jetzt war es aus mit meinen gleich.

vollend»
hinüber , sprang zwischen den

Säulen hindurch , die drei Stufen empor und
stand vor dem Kamele , dessen Beine nicht
gefesselt waren . Ein Fausthteb warf den
Diener weit zur Seite , und tm nächsten
Augenblick saß ich tm Sattel , den Revolver
tn der Hand . Aber — wird das Tier ao-
horchen? *

E — o — ah ! E — o — ah !"
^ c £ fei  Dank ! Bei dem bekannten Ruf

^ Hedjihn in zwei Rucken, und
wtndschnell ging '» nun dahin . Schüsse krach,
te» hinter mir - nur vorwärts , vorwäirt »!

Wäre das Kamel eines jener ha !Sstar-
rigen Tiere gewesen, welche man so oft fin-
det, so war ich unbedingt verloren . '

.3 » " euiger als drei Minuten befand ich
außerhalb der S -adt , und erst dann

ich^eS, mich umzusehen , als ich bei-
nahe bte halbe Höhe des Berges hinter mir
wel» - ^ mmelte es von Retterswelche mich verfolgten . Die Muselmänner

J,°J oct  in die nächsten Serat»
^ und hatten die dort bor»

handenen Tiere bestiegen.
»m-  iR mich wenden ? Zur Toch.
if * ^ chEik», die dadurch verraten wurde?

i>och mußte ich sie warnen ? Ich feuert,
JS " ZA . ,f? rch. unaufhörliche Zurufe an;
lkw* ^chstMükê jxgr 4Wve?gleichltch.^ )hsa

»u-nive ünh pickte iS tto» einmalruck und bemerkte, daß ich mich in StLer.
einziger Netter war mir

gekommen. E , war
Abu Seif . Zufällig hatte er ein Pferd er-

auberordentUche Schnei.

Lch N°g drüben den Abhang hinab . Die
Tochter MalekS erspähte mich. Daß ich auf
einem Kamele saß und in solcher Eile her.
beigestürmt kam. ließ sie die Sach 'aqe ver-
muten . Sie schwang sich sofort auf ihr Ka-
mel und nahm da^senkge. auf welchem ich
vorher gesessen halte , beim Halfter.
Hörweite an ent *>e» t ?" rief sie mich tn

„Abu Seif ."
„Allah akbar ! Verfolgt dich der Schurke ?*
„Cr ist mir ziem ich nahe ."
„Und viele andere ?"
„Sie kommen zu spät ."
„So bleibe mir fern und fliehe imnte«

gerade au- über Berg und Tal " ^
„Warum ?"
«Du sollst es sehen."

Waffen^" mU6 erf* ÄU ^r . Gib mir mein«
Bor-Überresten wechselten wir die Ge-
dann versteckte sich die Wüstentoch¬

ter hinter einem Felsenvorsprunq ohne mir
^ » Erriet ich ihr Vorhaben : sie

Jen™ (Ä t* e« zwischen sich und mich brin-
gen. Er erschien nach einigen Augenblicken

Höhe Ich ließ mein T °er mit
Adstcht etwas langsamer gehen und bemerkte,
vuß er nun seiner Eifer verdoppelte Wäh.
rr »° ich die nächste Bergeslehne erklimmte,
galoppierte er drüben herab und quer über
die Senkung herüber , ohne au » den Spu¬
ren zu bemerken, daß ich nicht allein da

Al» ich Gipfel erreichte,
sah ich auf der Höhe hinter mir bereit » noch
einige Verfolger , und tief unten hatte lick
meine Gefähr,in nun auch in Bewegung ge-
Sett war ihr gelungen : Abusich zwischen un », und da si?

Ivette Kamel nicht mehr am Half ' -
führte , sondern frei nachlaufen ließ, so m-
er sie, wenn er sich umsah , für einen
ner .Berfolger halten.

(Fmtsetzung folgt.)

!
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Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforchlichen Ratschlüsse gefallen, heute
morgen 11 Uhr meinen innigstgeliebten
Mann, unseren guten , treusorgenden Vater,
Großvater, Bruder, Schwiegervater, Schwager
und Onkel, Herrn *

C. Acht, Lehrera. D.f
nach längerem, schmerzvollem Leiden, wohl¬
vorbereitet durch einen christlichen Lebens¬
wandel und gestärkt durch den öfteren Em¬
pfang der hl.Sterbesakramente, im 75. Lebens¬
jahre zu sich in ein besseres Jenseits abzu¬
rufen.

Um stille Teilnahme und um ein Gebet
für den teuren Verstorbenen bitten

Dis trauernden Hinmenenen
Bad Ems , 16. Januar 1917.

Die Beerdigung findet am Freitag,  19 . Januar,
nachmtttags 4 Uhr, vom Sterbehause Römerstraße 70
aus statt.

Die Krieservereine Limnurgs
nehmen an der Leichenparade des hier an seinen
Wunden verstorbenen Kameraden,

Landstnrinmann

Martin Esbaumer
I teil. »

Ueberführung am Donnerstag nachmittag S'/» Uhr
vom St. Vinzentiushospital zura Bahnhof. Antreten
der Mitglieder: 51/* Uhr am Rathause.

Di « Vorstände.

Amtliche Anzeigen.
MWm NkM undm»i.linn.

Freitag , den 19 . Januar 1917 , nachmittags von
2 l/t—4 Uhr Verkauf von frischem Gemüse und aus¬
ländischen Möhren in der alten Roßmarktschule, Roßmarkt 20

Limburg , den 17. Januar 1917. 1317
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Bekanntmachung.
Di« Stadt Frankfurt a. M . und der Regierungsbezirk

Wiesbaden grmemsam, haben mit dem 13. Armeekorps
einen Vertrag abgeschlossen, nach welchem sie es übernehmen,
die im Felde unbrauchbar gewordenen Bekleidung?- und
Ausrüstungsstücke durch Heimarbeiterinnen- und Arbeiter
ausbcssern zu lasten. Auch de, « reis Limburg hat sich
diesem Vertrag« angrschlosten und richtet seinerseits eine

Kriegsarbeits'Ausgabestelle
ein. Frauen , namentlich Kriegerfranen , Mädchen und
auch Handwerker: Schneider, Schuhmacher, Sattler , welche
Arbeiten übernehmen wollen, wüsten sich bei der Geschäfts¬
stelle der SriegSarbrilS - Ausgabestelle melden. Sämtliches
Material wird angeliefert und ein hoher Lohn bezahlt. Bei
den Meldungen ist anzugeben, wie viel Stunden wöchentlich
die Meldenden für diese Arbeit verwenden wollen.

Die Geschäftsstelle befindet sich im Neubau Kurtenbach,
Bahnhofhraßr , und sind Meldestunden jeden Dienstag
von 9 dis 1 Uhr vormittags und von 2 bis 5 Uhr
nachmittags . Außer vieler Zeit werden auch Mrldunacn
entgegengeuommen von Herrn siortblldungsschulleiterDucker
auf dem Schloß, woselbst auch Auskünfte bereitwilligst erteilt
werden.

Wir sordern die in Betracht kommenden Personen in der
Stadl Limburg dringend aus, von dieser, im Jntereste
namentlich der Xriegerfannlien und Beschäftigungslosen, ge¬
troffenen Arbeitsgelegenheit fleißigen Gebrauch zu machen.

Limburg (Lahn , den 13. Dezember 1916. 6786
Der Magistrat.

m Leipziger Vormeffe
ju dkl Merks« Md Merfaüettknen

von Porzellan und anderem keramischen Waren,
Glas -, Metall - , Leder - » Holz -, Korb -, Papier -,
Japan - und China -Waren , Puppen - und Spiet,
fachen , optischen Artikeln , Musikinstrumenten'
Schmucksachen . Seifen , Parfümerien , Sport - und
Luxusartikeln . RahrungS - und Genutzmitteln,
Haus - und Wtrtsch afts geräten aller « u , sowie ver¬
wandten Waren aller Gattungen ausgestellt werden,
beginnt

Montag , de« S. Marx 1917.
Die meisten Ausstellungen sind von da an « nr

eine Woche geöffnet, obwohl es zwei Wochen gestaltet
stt. Auskunft erteilt der Meßausschuß der Handels¬
kammer Leipzig. ä

Die Tportartiketmeffe findet vom 5. bis 10. März
1917 im 2.  und 3. Obergeschoß des Meßhauses von
Dien u. Edlich. Reumarkt 20/2 statt. Auskunft erteilen
die Herren Th. Amberg u. Walling. Hilburghaujen.

Die Rahrungsmittelmesse im Zeißighau». Reu¬
markt >8, beginnt am 5. März, Auskunft erteilt de.
Verband von N chrungSmittel-Jntereflenten , E . V.,
Leipzig. Reichsstraße 4/6.

Metzwohnungen vermittelt die Geschäftsstelle des
Berkebrs-Verelns Leipzig, Handelshof. 2567
Leipzig , den 30. November 1916

Der Rat der Stadt Leipzig.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦ !♦ !♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦

♦ Backpulver Mark Tornburg'
♦ ist frei von Kreide und Alaun.
% — Besitzt höchste Triebkraft. —
♦ Beutel 13 Pfg.

♦ Zu haben in allen besseren einschlägigen Geschäften. ^
♦ i278 » . rrmelang , iriz. ♦
♦♦♦ * ♦♦♦♦♦♦♦♦ !♦ !♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Maurer gesucht
Irbeiten auf Zechenanlagen. Nacht- und Sonntags

1266
für Arbeiten auf Zechenanlagen,
schichten. Fmk4 Eissmann. tniiotl« ,

Hamborn, Rhld., Maxstraße 5.
HK

imt  Stiesel -Sohlen
das Paar nur Mk. t .50 » sehr haltbar , zum einfachen Selbst
aiifnaqeln, aus gutem Leber gellanzt. Man versäume nickt
frühzeikig seine Schuhe nackzus den, um seine Füße vor Nässe
und Kälte zu schützen. Bei Voreinsendung von Mk. 1.60
franko Zusendung, per Nachnahme 45 Pfg . mehr. Wieder
Verläufe, gesucht. 1246

Ctastav l .ny . Mainz - Kostheim.

Totenzettel u-
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

Ausrüstungsstücke
für Offixiere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 12

Wüh . Lehnard senior , Konunarkt

Maschinenöle,
Wagenfett, Lederfett usw.

12’0di« zu 60 kg ohne Freigabescheinempfehlen
Löwenstein& Co., Hochheima. M.

JOSIN
ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel, frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 8fl

Ohne seiteomrti Hieran imicH!
mm:  Müler,Steel!« ,lirtüni.

Die Malteser - Liebesgabensammelstelle Trier,
Simeonstiststratze 20

sammelt zur Beschaffung von Geldmitteln für Liebesgaben
einerseits, zur Unterstützungder Ausnutzung aller heimischen
Werte anderseits.

Gegenstände wie Ln npen (wenn nötig zn desinfizieren
vindfadenreste . Korten , Gnmmi , Wachs . Staniot
Blei , zusammengeschlagene , verzinnte Blechbüchsen

G meinden, Schulen. Vereine u. a. werden daher gebeten
die Sammlung zu unterstützen.

Sendungen gehen als Kriegsgut dahnsrei.

Freunaltch  möbliertes
Zimmer zu vermieten.
1313 Bafüßerfir  6.

Zunge Arbeiter
gesucht. 1317
M. Müller, Kartonagenfabrik.

Schützet die Vögel!

5 ‘SioiH- oi4UiiiUl-Wmli
m. a Z ., Gas , Bad, elektr.
Licht und Gartent , z. 1. April
zu vermieten. 1026

Näh Diezerstr. 68 p.
Eins. mödl. gemütl. Zimmer

von einem Herrn gesucht. Off.
mit äußerst. Preis u. Nr . 1318
an die Exp.

Selbständiger

Bäcker
(auch Kriegs-Invalide ) sofort
für leichte Bäckerei gesucht.

Bäckermeister kg. Otto,
1191 Riederbrechen.

Für Hie Bekleldungs-Besctidlte!
Die von der Reichsbekleidungsstelle vorgeschriebenen

Bezugsscheine A
sind in jeder Anzahl von uns zu beziehen.

Preise , solange die Vorräte reichen : 100 Stück 1.50 M.,
300 St. 3.75 M., 600 St. 5 M., 1000 St. 8 M., 2000 St. 15 M.

Die Lieferung erfolgt sofort!

Limburger Vereinsdruckerei.
Dr, ÜttttRtr ’S staubst«,, CtcmtMctjjc

Kosak
gibt im Augenblick aus allen Eisenteilen schönsten

Silberglanz . Erstklassige OualitätSmarke.
Prompte Lieferung, ebenso Dr. Gentner's nicht-
abfärbrnden Oel - Wachs- orderputz  Rigrin,
Dr.  Gentner's Schnhfrtt  Tranolin und Universal-

Tran -Leversett . 45

MMMv„Juroer
®. R. ch. M.-e * «tent

11 Iflftt . u. t.  Ungar. T «teilt.
8rtn ina eie.»!«»«•
«qwitt ! Sl * IMH
Steppstich « » M
tinc nabmald ).
«täfelt Srstuimn«.
, « Leber, yelle,
Leinwand «iw. mil
»er Hand zu nähe».
LulNSiex- riereud »«
Schuhen, « eichirr.,
Satteln . Seaein.

stellen. Treib,
rleme» , Fahrrad«

NiSnstln »iw.
Preis per Slllck
«it 8 »erlchledenen
«ade !« und Faden
MK. 3.50

»nler Nach», pnrro ». perpack. frei.
Ständig viele Anerlennungen.

Man brachst:
1. 4 >tm>e!" ist mMerttesfllche«

»etalnsliabrNal I
0 - jmoel " ist an » MriaU (kein

« »len), daher idlid!
S . »gnweN hat die handlichste

»nd lürzesle Form and ibnnen
dethalb Schuhe « KW» daini»
r»»ariert werdenI

» . „gnwrl " hat im Heft gelagerst
Meralllnnle. deshalb kein 8er-
»ickeinu. Abreifecn deäFadenßl

0 . ^ awe!" ha«i. Hei,einen Nadel-
dedäirer II nwel" tan « dr»haib
niemals mit billigen hölzernen
Mer metallen n Nachahmungen
»ergliche» « erden, hie alle kaum
eine» »di,er Vorzüge »esttzenl

•oundiDtttti»
Schmib. München

fr 7g.

L0

W MN ÄMllllM
l - und 2-fpännig, zu verkaufen.
Frau Maria Schäfer Wwe ..
1295 Frickhofen.

Eine trachi'gc
Schweizer Ziege

zu verkaufen. 1300
Frickhofen.Bahrchofstr. 123b

8arl Gentner , chem. Fab rik, Göppingen , Würnhg
PortemonnaieIn der Stadtkirche ist am

Sonntag ein Gebatbuch
liegen geblieben. Abzugeben
1315 Unt. Grabenstr. 14.

• j a—to
CDCD

kl. Posten f Sammlung , sucht
1) r . MleliarliN.

Dresden-Bl., Sckubertstr. 8.

Carbid
in kleinen u. größeren Posten
lausend abzugeben. 1148

Phil . Schneider,
G. m. b H.

.Hachenburg _

MB»
zum Alleinbewohnen, elektr.
Licht, per 1 März zu vermiet

Elz , atdauSstraße 46.

« » l.
Zur Düngung von Wiesen

und Weiden offerieren waggon¬
weise nach Anatvsenansfall
Dünger mit 12 dis 14"/, Kalt.weßdsi. koh& er .
1303 « n (Tieg).

ßehrUng
gesucht,

sofort oder
im Haus«

christl. Kons., per
später. Pension
Gelegenheit für gute Aus¬
bildung. H20

fsrciinsnd Lamby,
Eltville a . Rh.,

Manufaktur u. Konfektion.

mit Inhalt  am EchafSberg
gefunden. Aäh. Exp.

Stnndenmävchen »der
-Fra « gesucht. 1297

Marhotd , Diezerstr 84.

MMMSWeirn-riM
für vormittags gesackt.

Julius Höhler,
1307 FriedbofSweg 7.

Ein reinliche«, kräftiges

tzrusiW»
sticht baldigst 1292

Preoitlscher Hof,
Limburg.

Geräumige

r-M M»
mum

zu vermieten. 1314
Barfüßerstraß « «.

Speisehaus
Salzgaffe 15, Limburg.

G « te« bürgert . Mittags-
tisch z 1 Mk , das.schön mSbl.
Zimmer m od.o.Koft . »«>2

©ieöcrdcriöuferaefudjt.
1 BergrStzerung f. M . 2

nur an Wiederverkäufer Uefert
Derqr.-Anstalt. 55

M . Weinreb , Höchstg. M
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